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Die WirtschasLslage.
(Von unserem fachmännischen Mitarbeiter.)

Di« Furcht vor dem Konjunkturrückschiag
«nd die Preisfrage . — Börsenkrisis.

- Die Furcht vor einem Rückschlag der Konjunktur,
S;® überstürzte Verbrauchssteigerung am Ende der
»äNftatlonsperiodein einer Anzagl von Konsumindu-
l'Nen geschaffen hatte, beherrscht augenblicklich das
oeutsche Wirtschaftsleben. Diese Furcht hat die Rer-
^sttal noch gesteigert, die die Zuspitzung der Geld-
Knappheit und die neue Ungewißheit über das Repa-
kationsproblem verbreitet hat. Voraussetzung für die
^euffche Zahlungsfähigkeit ist die Freigabe des Ruhr-
gemets. Um diesen Punkt dreht sich die diplomatische
«nsMache zwischen den Entente-Regierungen. Obwohl
" amerikanische Präsident energisch sür die Beteili-

des amerikanischenKapitals an der Reparatious-
»uleche eintritt, muß doch mit einer weiteren Ver-
iwleppung Reparationsproblems gerechnet werden.
. Inzwischen nimmt die Kreditlrisis immer schär-

. Formen an . Die Industrie , insbetondcre die in
mhernland-Westsalen, hatte nach Wiederausnahme der

sin besetzten Gebiet und in Erwartung , daß der
wränge zurüügestellte Inlandsbedarf weiter stark zu-
neh»len lverde , sich stark mit ausländischen Nohmateria-

eingedeckt und dabei vielfach mit Auslandskredit
^chrveitet. Jetzt fehlen die Devisen sür die Versorgung
,. 1; neuen Rohstoffen und die ' Diskonteinschränkungen
Aliens der Reichsbank rufen für die Einlösung der
^.̂ elswechsel große Schwierigkeiten hervor. Das Jn-

Eüeschäft beginnt aber plötzlich selbst in der Ter-
Ncö» Zltrie abzuflauen und der Handel, der bei seinen
Tv'reilungen mit übergroßen Absatzschätzungenoperiert

.fleht sich der Gefahr einer Uebersättigung des
«uandischen Bedarfes gegenüber, ohne daß ngesichts
ver hohen Preise das Ventil des Exportes angewendet
Werden kann.

Dabei gehen die Preise weiter nach oben , weil die
vohen Zinsen und Steuern eben immer wieder preis-
Ueigernd wirken , ebenso die Frachten . Für den Durch¬
schnitt des Monats März beträgt die Reichsindexziffer
wr die Lebenshaltungskosten das l,07billionensache
der Vorkriegszeit , was einer Zunahme von 2,9 v. H.
gegenüber Februar entspricht. Die Großhandelspreise
haben sich im Monatsdurchschnitt gegenüber dem Fe¬
bruar von 111,2 aus 120,7 oder um 3,9 v. H. geho-
ve». Daß die Bewegung entschieden aufwärts gerich«
sei ist, ergibt sich daraus , daß sich die Preissteigerung
Hl allen Warengmppen durchgesetzt hat. Auch die
-üreife der industriellen Fertigerzeugnisse haben teil-
^wife wieder angezogen , so von Hauswäsche, Betten,
Teppichen, Decken und Gardinen um 2-—9 t . H. und
Veienigen der gewerblichen Maschinen um 1—11 v. H.,
Wogegen die Preise der landwirtschaftlichen Maschinen.

Februar um 10 v. H. zurückgegangen' waren,
fl? März eine weitere Senkung mtf 130 erfuhren. Die
u m ^ Preislage behaupten allgemein die Textilwaren,
. . " denen die Gruppen der Teppiche, Decken und Gar-

fovotc der Betten das 2fache der Friedenspreise
es folgt die Hauswäsche mit dem 1,75-

l"wen. Möbel und Kleidung überschreiten die Frie-
"nspreise etwa um 55 v. H. Die Preise der gewerb-
^wen Maschinen gehen etwa um 30 v . H. über den
miedensstand hinaus . Ausgenommen hiervon sind die
greise der Metallbearbeitungs - und der landwirtschaft-
stM« Maschinen, die nach ihrem Rückgang im Februar

im März noch um 2 bis 3 v. H. nachgaben. Am
"essten liegen die Preise der Antriebmaschinen, der
Schreibmaschinen, der Lastkraftwagen sowie der Fahr-
^der , die nahezu den Friedensstand wieder erreichten.
Die Baustoffpreise haben eine nachhaltige Senkung er-fahren.
. Der Ueberschähimg der inländischen Konjuniktur
Wird zweifellos früher oder später ein Rückschlag und
°ine Preisabschwächung folgen . In der Fertigindustrie
^lterbietet bereis die zweite Hand. Eine Preissen-
;U«g und eine Bcschneidung in der Gewinnquote äst
schon deshalb not weil die Reparationszahlungen einen
starken Export voraussetzen, der nur bei einem wesent-
"chen Abbau des jetzigen Preisniveaus möglich wäre.

Die Börsenkrists hat eine weitere Zuspitzung cr-
Whren. Der Liquidationsprozeß, der nun schon seit
Wochen sich an den deutschen Börsen abspielt, weil
«ach hem Verschwinden der trügerischen Jnst .itions-
Sewinne sich überall Geldknappheit zeigt, ist durch die
Neuen Krediteinschränkungender Rcichsbank, noch mehr
aber durch die Spannung am Francsmarkte verschärft
worden. Infolge - der Kreditrestrittioncn der Reichs-
ba«k haben selbst bedeutende Firmen überaus große
Schwierigkeiten bei der Einlösung ihrer Wechsel, « .eil
tne~tasi!aaie Barckwelt. deren Kreditmittel ebenialls er¬

schöpft sind, in den meisten Fällen nicht in der Lage
ist, Wechselkreditean Stelle der Reichsbank zu ge»
währen, oder auch nur das Wechselobligo zu über¬
nehmen. Für die Börse bedeutet dieser Zustand eine
immer neue Einschränkung der Geldquellen. Im Zu.
sammenhange hiermit hat in den letzten Tagen die
Nachfrage nach „täglichem Geld" weiter stark zugenom-
men und die Geldsütze verdoppelten sich innerhalb we»
Niger Tage . Monatsgeld war nur sehr schwer zu er.
halten, der Sah hierfür war bis zu 5 Prozent . Unter
diesen Umständen wird es der Börse immer schwerer,
eigene Hausseengagements, die aus Kredit auszebaut
sind, durchzuhalten, und gleichzeitig sehen sich die Ban-
ken und Bankiers angesichts der Geldklemme und an.
gesichts der beständig weichenden Kurse gezwungen, die
Kundschaft immer wieder zur Verstärkung ihrer De¬
pots anzuhalien. Die Folge hiervon ist einmal, die
von Tag zu Tag schwächer werdende Ausnahmesährg-
keit der Börse und zum anderen sich immer wieder
erneuernde mehr oder weniger ,''« freiwillige Effekten-
verkäuse. Das Angebot war an einigen Tagen so
groß, daß es bei dem Mangel an Aufnahmeneigung
nur teilweise, selbst bei wesentlich ermäßigten Kurse
Unterkunft fand. Eine Anzahl von Papieren hatte
vorübergehend überhaupt keinen „Geld"-Kurs. Trotz»
dem ist unverkennbar, daß das Akiienmaierial allmäh-
lich in starke Hände übergeht, die später vielleicht die
Früchte dieser furchtbaren Liquidationsprozeffes tl » -
heimsen werden.

Nachrichten aus aller Welt.
Die Selbstmorde und Selbstmordversuchehaben in

Berlin  infolge der herrschenden Not in erschreckender
Weise zugenommen. Am heutigen Vorniiitag wurden
allein zehn Fälle von Gasvergiftungen bei der Ber.
liner Feuerwehr gemeldet; in den meisten Fällen ge-
lang es den Samaritem der Feuerwehr, die Lebens-
müden zu retten. *

Nach einem Bericht der „Germania" ist es Pros.
D a h m e n von der Tierärztlichen Hochschule in Ber¬
lin gelungen, den Erreger der Alaul- und Klauenseuche
in Reinkultur zu züchten. Die Arbeiten zur Bekämp¬
fung der Seuche, die nunmehr wirklich aussichtsreich
geworden sind, werden von Dahmen fortgesetzt.

*

Die „Münchener Zeitung" meldet aus Bad Tölz:
In dem großen Sägewerk von Aug. Moralt ist Groß-
seuer ausgebrochen. Die Fabrikanlage wurde ver-
nichtet. Das Feuer sprang auch aus das alte Maschi¬
nenhaus über. Es gelang, den Brand zu lokalisieren.
Das Sägewerk, die Gaszentrale, die Reparaturwerk,
statten wurden gerettet. Als Brandnrsache wird Kurz¬
schluß vermutet.

*
Freitag mittag drangen acht schwer bewaffnete

Räuber in das dicht bei Alversdors (Braun-
schweig) gelegene Bürogebäude des Abraumbetriebes
der Grube Treue 1 ein und raubten rund 13 000 Mk.
Das anwesende Personal wurde mit vorgehaltenen Re-
volvern und Handgranaten in Schach gehalten. Polizei
und Landjäger sowie ein Teil der Belegschaft nahmen
die Verfolgung auf. Sämtliche Räuber wurden sest-
genommen. Soweit bisher sestgestellt werden konnte,
wurde bei der Verfolgung der Wuber einer getötet,
einer schwer und einer leicht verletzt. Das Geld soll
dem Vernehmen nach fast vollständig wrederbeschafft
worden sein.

Wie jetzt bekannt wird, sind in dem Ansiedlerdorf
E i s e l a u im ostpreußischen Kreise Culm in dem
einsam gelegenen Gehöft des Ansiedlers Tober besten
vier Kinder im Alter von 10 bis 14 Jahren ermordet
worden, als sich Thomas und seine Frau in einem
Nachbardorfe befanden. Die Verbrecher haben nach
der Ermordung der Kinder alles Wertvolle geraubt
sind unerkannt entkommen. ^

Freitag nacht % 2 Uhr entstand im Kreiselektrizi-
tätswerk Saarlouis durch Selbstentzündung eines Oel-
behälters ein Brand . Das ganze Jnnengebätwe ist
bis aus die Umfassungsmauern vernichtet. Die Elektri¬
zitätsversorgung des Kreises ist vollstüindig unter¬
bunden. , , ■' ,

*

Ein Verkehrsflugzeug der Königlichen niederländi¬
schen Lnstfahrtgesellschaßt, das mit zwei Passagieren
von England nach Holland abflog, ist in Holland nicht
eingetroffen. Es wird befürchtet, daß die Insassen u.
der Flugzeugführer, sämtlich Holländer, i« der Nord¬
see ertrunken lind.

Kreuz und Quer.
Allerweltsplauderei von Ernst Hilarion.
Immer wieder : Aprilsünden . — Oster»
bilanz . — Der „zuglose " Mai . — Gedan»
kenlosigkeit oder Roheft ? — Frevler¬
hände . — Ferienende . — Zwischen Oster«

«nd Pfingsten . . . ^
Es bleibt dabei: der April ist ein Fläz ! Jawohl,

es bleibt bei diesem Ausdruck, der seinem Benehmen
gegenüber immer noch ein Mittelwort ist. Wie hat ei
sich wieder während der Ostertage benommen? Wie
ein ungeschliffener Ausbund ! Hat er vielleiHt Rück-
sicht genommen aus de» neuen Sommerhut mrd die
neue Bügelfalte ? Schneeschüttelnd und regentropfend
ist er darüber hinweggegangen ! Was nutzt sein süß-
saures Einlagsfliegengesicht am ersten Festtag? Gar
ntchtsk Mit einem «asten und einem trockenen Auge
ließ er Ostern 1924 an m« rorüberziehen. Selbst das
phamasiegeschwängerte Hoffnungsglück konnte bei der
Temperatur, am -wette« Festtag zu Eisblumen er¬
frieren̂ wie denn überhaupt alle unsere Hoffnungen
aus eilten annehmbaren Lenz nun bald bis unter den
Gesrierpnnft herrunterrutschen. Es verdient auch mit
DnuMchwär -e sestgehalten zu werden, daß in fast
allen deMschen Gauen am 27. November 1923 der erste
Schnee füll. Und bis Ostern 1924 hatten wir ge-
srorene Ras« «nd Grogstimmung! Fünf Monate Win¬
ter, das Ist »« viel für die mitteleuropäische Geduld!. ..

Mit einem Mir » Wanderwetter scheint auch un¬
sere Reichseisenbahn-Verwaltung zu rechnen, aus die¬
sem Grmwe wartet sie mit dem Inkrafttreten des
neuen Fahrplanes wieder bis zum 1. Juni . Da der
neue Fahrpla» — im Entwürfe wenigstens — aus
fast allen Strecken wesentliche Verbesserungen bringt,
ist sei» spates Inkrafttreten im Jntereffe des Aus-
flugsverkehrs und des Wandersportes zu bedauern. Der
ganze, hoffentlich recht gnädige Mai , geht dadurch vie¬
len Wanderlustigen, die nur Sonntags ihrem Sport
huldigen können, so gnt wie verloren. Vielleicht
braucht die Reichsbahn die Mehreinnahmen aus dem
gesteigerten Ansflugsverkehr erst ab Juni ? . . .

Bei dies« Gelegenheit noch ein Wort vom sonn-
tägliche« Wandern!: Es sind in den letzten Jahren in
sehr vielen Mlen Hainen, lauschigen Tälern und
baumbestandenen Häheu Ehrenmäler für unsere Helden
aus den stahlharten Jahren 1914—18 entstände« . Ihr
Mädels und Jungens , wenn ihr des Sonntags mit
Euren schleisenbehangenen Lauten und Gitarren an
solchen Ehrenstätten vorbeimarschiert, denkt daran, daß
jene deren Erinnerung das Mal sür alle Zeiten sest-
halten soll, auch für Euch gefallen sind! Zieht nicht
mir Lärmen an solchen Stätten vorüber! Habt Ehr-
furcht vor der Größe des Geschehen- und der Opfer
der Jahre 1914—18. Denkt daran, daß di« Bngehö-
rigen nnserer Helden an solchen Stätten eln Stündlein
Ruhe, Erimrerung und Kraft holen wollen und stört
die heilige Weih« dieses Fleckchens Erde nicht durch
Singen und Johlen . Singt , wenn Euch Wahrheit u.
Treue kein leerer Raum sind, ein stilles Danklied und
ehrt damit die, die Euch Kameraden waren, in sinnig-
deutscher Weise! . . .

Dasselbe gilt natürlich auch beim Vorbeimarsch all
Friedhöfen. Man sollte es kaum sür möglich halten,
daß die Ehrfurcht vor der Majestät des Todes bei
sehr vielen Wanderlustige» schon so weit geschwunden
ist, daß sie selbst an Friedhöfen mit dem wüstesten Zo-
rengegröhle vorüberziehen können. Der Menschheit gan¬
zer Jammer kann einen erfassen beim Anblick von so
viel Gedankenlosigkeit und Gefühlsroheit ! Mit solch
innerlicher Hohlheit geben wir unserer Zeit kein besse¬
res Aussehen, denn nicht die Zeii formt die Menschen,
sondern die Menschen verderben die Zeiten . . .

Ein trauriges Kapitel unserer Tage sind auch die
allerorts zunehmenden Diebstähle aus den Friedhosen.
Kaum, daß das erste Grün sich zeigt, und treue Hände
die Gräber zu schmücken beginnen, werden auch schon
wieder Klagen laut über Blumen- oder Handwerks¬
diebstähle aus den Friedhöfen. Man möchte hier wirk¬
lich wiinschcn, daß solche Frevlerhänd« verdorren könn-
len. . . ^

Die Osterferien sind jetzt allenthalben zu Ende u.
in die Schulräume ist neues Leben eingezogen. Die
Zeit zwischen „Ostern und Pfingsten" ist die Zeit des
gegenseittgen Kennenlernens, Einstellens «nd ersten
Entwickeln unserer schulentlaflenenJugend , die so men-
ches Elternherz mit vielen Hoffnungen und Erwartun¬
gen begleitet . . .

Der Alltag stellt sich nach «nd nach aus die Zeit
„zwischen Ostern und Pfingsten" MN. Die Osterhasen,
Zuckeret« und « sten Maienkätzchenverschwinden aus
best Schautmltern mache»  bmaiam den erster»

}



Psingspräseuten Platz. Die Anpreisungen der Samen¬
handlungen erinnern daran , daß es rrotz Aprilschnee
rmn bald Zeit wird , Blumen und Gemüse auszusäen.
Aus den Modeschauscnflern leuchlets in immer grelle¬
ren Farben heraus, gewissermaßen als Herausforderung
zur immer noch grauen öden Natur . Schmucklos mußte
heuer der junge Lenz einziehen, und mit vieler Not
und Mühe ist die Natur endlich so weit, den „holden
Mai" empfangen zu können. Die Hoffnung, die uns
trotz alledem auch das verflossene Oster« erneut ins
Herz legte, geht jetzt endlich in Erfüllung: einmal muß
es doch Frühling werden . . .

Zur Geschichte der Stadt Hochheima.M.
Schule.

(Fortsetzung.)
—x.  Die Aussicht über die Schule als Schulinspek¬

tor führte zur Zelt der Erbauung des Schulgebäudes
Pfarrer Noll zu Marxheim. Ihm folgte Pfarrer Clas-
mann dahier von 1867 bis 1886. Dann bekleideten
dieses Amt die Herren Pfarrer Orth in Wicker, Spring
in Flörsheim und Wingender in Weilbach. Dieses war
der letzte Geistliche, der die Schulinspektion im Neben¬
amte versah. Nach dem Kriege wurden weltliche Schul¬
inspektoren im Hauptamt ernannt , und so gehört Hoch¬
heim gegenwärtig zu der ausgedehnten Schulinspektion
Biebrich.

Auf dem Friedhofs dahier, der im Jahre 1828 in
Benutzung genommen wurde, haben folgende Lehrer
ihre Ruhestätte gefunden : Heinrich Max Kilian , Anton
Lietz, Pauli , Eduard Wagner , Johann Urban, Joseph
Urban, Adolf Müller , Joh Acht, Anton Sturm und
Johann Götz. Andere verdiente. Männer , die hier län¬
gere Zeit mit Segen wirkten, verzogen nach ihrem Ein¬
tritt in den Ruhestand und ruhen auswärts . Allen ein
dankbares und gesegnetes Andenken.

Damit haben wir an der Hand der Schulchronik ein
Bild der Entwickelung der hiesigen Schule von den
ersten Anfängen bis in die Tage der Gegenwart gege¬
ben. Es war ein erfreuliches Bild , das wir entrollen
konnten, denn wir schauten in diesem Zeitraum von
über 100 Jahren stets eine gesunde Entwickelung der
Schule und damit im Zusammenhang eine weitere und
schöne Ausgestaltung der Schulräume. Die Stadtver¬
waltung brachte dem Unterrichtswesen stets das wün¬
schenswerte Interesse entgegen, wie es dieser wichtige
Erziehungvfaktor beanspruchen darf und kargte nicht in
der Bereitstellung der Mittel für die Unterhaltung der
Schulgebäude und für den Lernbetrieb. Dies war der
Gemeinde um so leichter möglich, weil sie keine höheren
Schulen am Orte zu unterhalten hatte und so ihre
ganze Fürsorge der Volksschule zuwenden konnte. Möge
gieses auch in der Zukunft der Fall sein!

Sonstige Denkwürdigkeiten aus der Schulchronik.
Ehe wir unsere Wanderung durch Hochheim fortsetzen
möchte ich noch einige allgemeine Bemerkungen, die der
Ehronikschreiber über politische Verhältnisse, über die
Witterung , den Weinbau usw. beigefügt hat» hier fol¬
gen lassen. Die Aufzeichnungen von der Hand des
Lehrers Heilmaun beginnen mit dem Jahre 1812 über
das nichts besonderes bemerkt wird.

Im folgenden Jahre 1813, in dem die Schlacht bei
Leipzig geschlagen wurde, hatte Hochheim durch Truppen¬
durchzüge, Einquartierung und Beschießung schwer zu
leiden. Es trat Nahrungsmangel ein und im Novem¬
ber schien bereits aller Vorrat an Lebensmittel aufge¬
zehrt. Man dachte mit Schrecken daran , wie man sich
wohl bis zur nächsten Ernte durchschlagen könne. Doch
mit Kartoffeln etwas Brot und sonstigen kargen Nahr¬
ungsmitteln überwand die ärmere Bevölkerung die
schwere Zeit.

Gegen Schluß des Jahres brach dazu auch noch
eine Epidemie, das Nervenfieber, aus , welche Krankheit
viele Opfer forderte. Nur wenige Familien blieben von

Die wilde Hummel.
Roman von Erich Friesen.

19) rudf verboten.)
Immer leidenschaftlicher fließen die Worte von den

Lippen des erregten Jünglings.
Doch merkwürdig — sie erwecken keinen Widerhall

ln dem unberührten Herzen des Mädchens. Nur ihr
Ohr vernimmt den Klang seiner Stimme und vird da¬
von betroffen — nicht ihr Herz.

Sachte entzieht sie ihm ihre Hand. Tie großen,
schwarzen Augen blicken enttäuscht, wie traumverloren,
an ihm vorbei ins Weite.

Tiefe Blässe überhaucht das errsgunqsglühendeGe¬
sicht des Jünglings , als er ihre Gleichgültigkeit ge¬
wahrt.

„Ist es möglich?" preßt er hervor. „Sollte ich
mich getäuscht haben? Spricht in Deinem Herz- r nichts
für mich? Sieh mich an, Svnnenscheinchen! Sieh mich
an !!" «;

Sie schüttelt den Kopf. Langsam wendet sie ihm
* ihre Augen wieder zu — diese großen, dunklen Sterne,

in denen er seinen Himmel sah. Und bei d-m ruhigen
Blick dieser Augen, a" ? *--- n klaren Spiegel auch nicht
ein Schatten von Erregung zittert , seufzt er schmerz-,
lich auf.

Er weiß: Sein Schicksal ist entschieden.
Schweigend reiten die beiden jungen Menschenkin¬

der nebeneinander weiter, jedes die Ankunft Karl Hein-
zins ersehnen«» '

derselben ganz verschont. In den 2 letzten Monaten
des Jahres 1813 starben an der genannten Krankheit
68 Personen und im folgenden Jahr 1814 sogar 176
Personen . Es wurden immer so viele Personen in ein
Grab gelegt, als einem Tage starben, manchmal 6—7
Leichen.

Das Jahr 1817 ist denkwürdig durch die große
Teuerung, die in diesem Jahr in ganz Deutschland
herrschte und für manche Teile Hungersnot brachte. Im
Herbste desselben Jahres erfroren die Trauben an den
Stöcken, sodaß der Wein, der damals gekeltert wurde,
nicht genießbar war . Biele Weinbergbesttzer nahmen
deshalb überhaupt keine Lese vor.

Am 16. Februar dieses denkwürdigen Jahres 1817
auf Fastnachtsonntag morgens vor der Frühmeffe, zog
ein schweres Gewitter mit starken Hagelschlossen, das
von einem orkanartigen Sturm begleitet war über un¬
sere Stadt . Der Blitz schlug in den Turm oer Pfarr¬
kirche ein und zündete. Lehrer Heilmann, dessen Woh¬
nung bei der Kirche war, bemerkt in der Chronik : Als
ich den Turm brennen sah, ließ ich sogleich in der Stadt
Feuerlärm rufen. In kurzer Zeit war der Kirchhof um
die Kirche voll von Menschen, welche in der größten
Bestürzung über die Gefahr waren , in der ihr Gottes¬
haus schwebte. Man ging sogleich an die Löscharbeit,
und in kurzer Zeit war das Feuer bezwungen, und jede
Gefahr beseitigt.

(Fortsetzung folgt.)

Lokales.
Hochheim am Main , den 29. April 1924.

Stadtverordnetenversammlung . Der Stadtoerord-
netenvorsteher hatte das Stadtverordnetrn -Kollegium zu
einer Sitzung auf Freitag , den 25. d. Mts ., nachmit¬
tags 6 Uhr eingeladen. Mit Ausnahme der entschul¬
digten Herren Treber 3., Schrerber, Kraft und Frau
Ackermann waren alle Stadtverordneten erschienen. Vom
Magistrat waren 3 Herren anwesend. Ais Protokoll¬
führer fungierte Mag .-Ob.-Sekr. Hartmann.

Dieser Sitzung der Stadtverordneten -Versammlung
kam um deswillen eine besondere Bedeutung zu, als
sie dazu bestimmt war, den Haushaltsplan der Stadl
Hochheim für das Haushaltsjahr 1924/25 zu genehmi¬
gen und damit den Nahmen der Verwaltungstätigkeit
für dieses Jahr festzulegen. Ferner erhielt diese Sitzung
eine stille nicht durch die Tagesordnung festgeiegte Be¬
deutung insofern, als sie wohl die letzte Sitzung des
jetzigen Stadtverordneten -Kollegiums gewesen ist, denn
die für Sonntag , den 4. Mai vorgesehenen Stadtver-
ordneten-Wahlen werden jetzt endgültig stattfinden und
vorher dürfte eine weiterp Sitzung nicht mehr erforder¬
lich sein. Diese Tatsache ließen auch die Verhandlungen
erkennen, denn gelegentlich aufgekommener Konfliktstoff
war nach besonnener Mahnung , das Andenken an die
in Einmütigkeit verflossene schicksalsreiche und inhalts¬
schwere Verhandlungszeit nicht in letzter Stunde zu
trüben, rasch beigelegt.

Aus den Verhandlungen selbst ist folgendes hervor¬
zuheben :

Punkt 1 und 3 der Tagesordnung waren schnell er¬
ledigt. Von der Kassenreoision wurde Kenntnis genom¬
men und zur Betriebssteuer beschlossen, diese für 1923
nicht zu erheben. Angeregter waren die Verhandlungen
bei Punkt 2 Vergnügungssteuer. Hierzu lag eine Ein¬
gabe vor, die ihre Ursache in der Festsetzung der Ver¬
gnügungssteuer für die Veranstaltungen der Gesang¬
vereine Liederkranz und Germania am 1. und 2. Oster¬
feiertag hatte . Stadtverordneter Krämer begründet diese
Eingabe dahinzielend, von der Erhebung einer 60°/o
Vergnügungssteuer abzusehen und auf die Friedenssätze
zurückzugehen. An der Debatte beteiligten sich u. a.
die Stadtverordneten Munk, Endere, Seiler , Dr. Wies.

Tie Abei.bdämmernna ist v- Nachthelle ge¬
wichen. In ihrer ganzen Bracht steht die leuchtende
Mondenscheibe am tiefblauen SSj-mmpT. Inmitten eines
Schwarms aufglimmender . ' --ckgkt der Orion
in hellrotem zu den einsamen Reitern hinab.
Gespenstisch ragen die baßen " 3um ^gchtigon
Himmel empor. Große . "huschen  lautlos
durch die weiche Abendlust. ! ' V i ;

Feierliche Stille ringsum . *
Ta hält es den Jüngling nicht mehr. Er steigt vom

Pferd , sinkt ins Gras nieder und birgt ausschluchzend
das Gesicht in den wänden. ’■ : I • -

Das Mädchen erschrickt. Das hak sie nicht gewollt.
Unendliches Mitleiden erfaßt sie beim Anblick dieses
tiefen Schmerzes, dessen Ursache sie ist. : f

Ist das Liebe? Die in Büchern gepriesene, in
Gedichten gefeierte und von allen Menschen so bren¬
nend ersehnte Liebe? . . .

Auch sie gleitet herab von ihrem Pferdchen und
nähert sich dem im Grase Liegenden fast ängstlich.

„Sei mir nicht böse!" bittet sie, selbst dem Weinen
nahe. „Es tut mir so leid —"

Noch einmal glimmt etwas wie ein Hoffnungs¬
schimmer in ihm auf. Ungestüm faßt er sie bei bei¬
den Händen. Noch einmal blickt er ihr mit verzehrender
Angst in die Augen, die jetzt voll dicker Tränen stehen.

„Komm mit mir , Svnnenscheinchen! Komm!"
Und wieder schüttelt sie nur den Kops.
„Nicht? . . . Wirklich nicht? . . . So lebe wohl, mein

kurzer Traum von Glück!"
Rasch springt er empor, faßt ihren Kodk mit beiden

Seitens des Magistrats erklärte Bürgermeister Böh«
daß eine 60prozentige Vergnügungssteuer in dieser Hoi
von dem jetzigen Magiftrutskollegium auch niemals b>
abstchtigt gewesen sei, daß aber für die Osterfestlichk«
eine Pauschalvereinbarung getroffen worden sei, die d>
geringsten zulässigen Prozentsatz zur Grundlage hat
unter Annahme eines mäßigen Besuches. Soweit de«
nach die Eingabe von einer 60prozentig. Steuer handl
treffe sie nicht zu und beruhe auf einseitiger Jnformatioi
Vermutlich stehe sie aber in irgend einem Zusamme>
Hang mit einem „Eingesandt" in Nr. 15 des Neu-
Hochheimer Stadtanzeiger , dessen tendenziöse Einstellu«
unverkennbar sei. Ueber den Inhalt dieses „Eing
sandt" werde aber die Einwohnerschaft das rechte Urb
schon finden, zumal ein nicht geringer Teil von ihr si
den mangelnden Fremdenverkehl eine andere Ursalt
kenne, als sie in dem Eingesandt hingestellt wird. D<
Magistrat leite bei allen Beschlüssen die Sorge um d«
Wohl der Stadt Hochheim. An einer Eingabe di
Gesangvereins Liederkcanz wies Bürgermeister BLh>
nach, daß die getroffene Pauschalvereinbarung unter bei
Steueraufkommen geblieben ist, das die Kartenstel»
für diese Veranstaltung bei dem gelingst zulässigen Pli
zentsatz erbracht hätte . Welche endgültige Höhe d
Vergnügungssteuer annehme, werde die durch die ne«
Stadtverordneten -Versammlung zu beschließende Ve
gnügungssteuerordnung ergeben.

Die Stadträte Hartmann und Riedel ergänzten di
Ausführungen des Bürgermeisters. Stadtrat Hartmail
wies die Behauptungen des „Eingesandt " zurück, di
Haltung des Magistrats unterbinde den Fremdenoei
kehr.

Der Inhalt des „Eingesandt " fand in der Stadl
verordneten-Versammlung einmütige Mißbilligung.

Der Haushaltsplan wurde in der vom Magistv
aufgestellten Form festgestellt. Er schließt in Einnahi«
und Ausgabe mit 426,054,52 Mk. und ist in sich bala«
ziert. Ob alle vorgesehenen Maßnahmen durchgefühi
werden können hängt nach den Ausführungen des Bü>
germeisters in der Hauptsache davon ab, ob die Anteil
an den Reichssteuern in der veranschlagten Höhe herei«kommen.

Die städtischen Steuern wurden in folgender Höh
beschlossen:

Erundveimögenssteuer : 100°/o der staatlich. Steue>
Vorläufige Gewerbesteuer: von der für 1923 ve«

anlagten Steuer 1 °/o in Grundmarkbetrag.
Betriebssteuer : 50 °/« der veranlagten Kreissteuei
Die endgültige Gewerbesteuer wird nach Abschlu!

der Vorarbeiten infolge der neuen Gewerbl
steueroerordnung beschlossen.

Nach Erledigung der Tagesordnung gab Stadtve'
ordneter Seiler die Anregung, die Einführung einel
Obst- und Gemüsemaiktes, die bereits im Gange wa>
wieder zu betreiben.

Stadtverordneter Dr. Wies hob am Schluffe b«1
Sitzung die unparteiische Geschäftsführung des Stadl
verordneten-Vorstehers Siegfried während seiner Amts
zeit hervor und betonte die uneigennützige, unerschrok
kene und emsige Tätigkeit, die der Stadtverordneten
Vorsteher stets, besonders in schweren Zeiten, zum Wohl'
der Stadt entfaltet habe. Bürgermeister Böhm wie!
auf das gute Einvernehmen zwischen Magistrat
Stadtverordneten -Versammlung unter Herrn Siegfriel
hin.

Stadiverordneten -Vorsteher Siegfried dankte diese«
Worten der Anerkennung und antwortete aus einel«
Herzen warmer Liebe zu seiner Vaterstadt Hochheinl
Seine i27jährige Tätigkeit in der Stadtverordneten
Versammlung sei stets von der Sorge um das Wohl
der Stadt Hochheim geleitet gewesen.

. — Tage der Sammlung . Nun ist auch der „Weiß«
Sonntag " vorüber und mit ihm die Festtagsfreude fü1
einige Wochen. Die 14 Tage , welche jetzt verflösse«
sind, boten für den denkenden Menschen und den glaN
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Händen und drückt seine Lippen auf ihre reine Stirw
Tann schwingt er sich aufs Pferd.
Und auch die wilde Hummel ruft ihren Btll.
Schweigend treten beide den Rückweg an. Keiner

denkt mehr daran , weiter zu reiten. |
Als Karl Heinzius die beiden jungen Menschen^

ktnder gleich darauf trifft , sieht er auf den ersten Blick,
wie die Sachen stehen. Es bedarf gar nicht erst Geraldt
Bemerkung, er müsse morgen früh Büffel-Goldfell»
lassen, um nach der Heimat zurückzukehren.

Eine große, große Freude durchbebt Karls Herz-
Tie wilde Hummel bleibt in Büffel-Goldfeld!
So denkt der brave Goldgräber wenigstens. Ec

weiß ja nicht, daß bereits ein Abgesandter aus verbeut?
schen Reichshauptstadt nach Südafrika unterwegs ist,
um bei der Kapstädter Polizei nachzuforschen nach einem
gewissen kleinen Mädchen, das vor siebzehn JahreN
bet einem Schiffbruch an der Südspitze Afrikas als
einzige Ueberlebende gerettet worden sein sollte.

6.
Als die „Jungens " am nächsten Tage von ihren

Goldgruben nach Büffel-Goldfeld zurückkommen, sind
sie nicht wenig erstaunt, daß ihr junger Gast bereits
am frühen Morgen die Ansiedelung verlassen hat, ohne
Abschied, ja ohne ihnen überhaupt vorher davon MiP
teiluug gemacht zu haben.

Man fragt, tauscht Vermutungen aus , schimpft über
„Undankbarkeit" und „Ungezogenheit" der sogenannte!«
„vornehmen Herren".

' (Fortsetzung folgt.) ' .
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bigen Thristen viele und schöne Gelegenheiten zu in»
nerer Sammlung . Beginnend mit dem Palmsonntag
verstrich die Leidenswoche des Erlösers vor dem be¬
schaulichen Auge des Christen. Die Gottesdienste der
Vorwoche brachten die Erzählungen der Leidensgeschichte
des Herrn, während an den 3 letzten Tagen im Ge¬
dächtnis an den Leidensweg des Erlösers, dieselben mit
ergreifenden Ceremonien gefeiert wurden. Dann kam
das herrliche Osterfest mit jubilierendem Hymnus. Er¬
bauend war die Feier des Hauptgottesdienstes . Hell
loderte dir Elaubensglut auf im Herzen, im Gedanken
an die Auferstehung des Gekreuzigten. Besonders wir¬
kungsvoll kam der Gesang des Kirchenchores unter der
Leitung des Herrn Rektor Koster, zum Ausdruck. Eine
Messe bekamen die Gläubigen zu hören, die an die
Töne des Engelsgesangs zu Ehren des Allmächtigen
gemahnte. Zur Ehre Gottes hat es der Chor getan,
und das ist ihm der Lohn für seine Mühe , deren viel
um das herrliche Werk verwandt sein muß. Aber eine
bescheidene Anerkennung soll dem Chor und seinem
Leiter auch an dieser Stelle gezollt werden. Es wäre
S» hoffen, daß der Leiter sich weiter so verdient mache
um die Schulung der guten Stimmen , damit die Lei¬
stungen des Chores auf dieser Höhe bleiben, ja wo-
möglich auf eine noch vollkommenere Stufe gelangen
Sur Zierde des Gottesdienstes . — Welche Erbauung
erfährt erst das gläubige Christenherz am „Weißen
Sonntag", im Rückblick auf den eigenen, längst ver¬
flossenen Ehrentag , gegenwärtig schauend die große
Schar, der heute vom Heilanv beglückten Kindesseelen,
vorwättsschauend in eine verschlossene Zukunft ! Da
Wird das Wort des Heilandes sonnenklar : „Wenn ihr
nicht werdet wie die Kinder, könnt ihr nicht in das
Himmelreich eingehen !"

—r. Die österliche Zeit . Mit dem hohen Osterfeste
hat der zweite Abschnitt des Kirchenjahres, nämlich der
Osterkreis, umfassend den Zeitraum vom Ostersonntag
bis zum Samstag vor Pfingsten, seinen Anfang genom¬
men. Eg ist eine hehre Zeit, der Mittel - und Höhe¬
punkt des ganzen Kirchenjahres, in der die Erlösungs-
tat des göttlichen Heilandes ihre Besiegelung und Vol¬
lendung erhält . Durch die Sprengung der Grabesbande
hat der Welterlöser alle Hoffnungen erfüllt, die man
°uf seine Ankunft gesetzt hatte . Wäre er nicht aufer-
standen, hätte er sein Wort : „Zerstöret diesen Tempel
und in drei Tagen will ich ihn wieder aufbauen" , nicht
erfüllt, so fehlte unserem Glauben die feste Unterlage
Und unserer Hoffnung die sichere Zuversicht. Somit zielt
der voraufgegangene Festkreis mit seiner Sehnsucht des
Advents, mit den Freuden der Weihnachtszeir und dem
Vußgeist der Fastenzeit auf die Osterzeit hin. Ihr Vor¬
bild hat ste in dem sog. Jubeljahre , das fünfzigste nach
sieben Jahreswochen, wo die Leibeigene wiederum ihre
Freiheit erhielten. Wie ein goldener Faden durchzieht
die Freude diese gnadenreiche Festzeit, die besonders
ihren Ausdruck findet in dem freudigen Gesang des
..Alleluja", d. h. Preiset den Herrn !". Es ist jener
ewige Jubelruf des himmlischen Jerusalem , der die ganze
Osterzeit durchströmt als Ausdruck der Freude und Liebe,
des Lichtes und Lebens, des Jubels , des Dankes und
Preises, der Hoffnung auf Unsterblichkeit. In diese
Freudenzeit des Osterfestes fallen keine Fasttage , um
die Worte des Evangelisten zu erfüllen : „Die Freunde
des Bräutigams sollen nicht trauern , solange der
Bräutigam bei ihnen ist." (Matth . 9. 15 )

e. Zu den Wahlen . Da sich bet den gleichzeitig
stattfindenden Wahlen zum Reichstag und zur Stadt¬
verordnetenversammlung am kommenden Sonntag eine
deutliche Unterscheidung nicht nur der Stimmzettelum-
schlüge, sondern auch der Stimmzettel als zweckmäßig
"weisen kann, hat der Minister des Innern bestimmt,
daß die Stimmzettel zu den Eemeindewahlen neben
den sonstigen Angaben den Ausdruck „Gemeindewahl"
tragen können. Die Srimmzettel für die Reichstags-
Wahlen dürfen einen besondeien Aufdruck nicht haben.
Um Verwechselungen mit den Einheitsstimmzetteln für die
Reichstagswahlen möglichst zu vermeiden, dürfte es
Zweckmäßig sein, wenn die Parteien ihre Stimmzettel
Sur Ctadtverornetenwahl mit dem Aufdruck„Eemeinde-
wahl" versehen. Die Stimmzettelumschläge für die
Stadtverordnetenwahlen tragen den Aufdruck„Eemein-
dewahl". _ _

r. Walpurgisnacht . Wiederum ist im Laufe des
wandelnden Jahres der Mai , der lieblichste im Kranze
der Monate herangenaht , der die Natur mit den schön¬
sten Reizen schmückt. Die Nacht von dem letzten AM!
auf den ersten Mai führt im Volksmunde den Namen
„Walpurgisnacht". Diese Bezeichnung steht nicht ml
Zusammenhang mit der hl. Jungfrau Walburga, der
Schwester des hl. Bischofs Willibald, die um das Jahr
780 als Aebtissin des Klosters Heidenheim bei Eich¬
städt starb und deren Gedächtnis die Kirche am 25.
Februar oder 13. Mai feiert. — Die Volksbräuche, die
sich in der genannten Nacht in manchen Gegenden
Deutschlands erhalten haben, sind vielmehr Anklange an
die heidnische Vorzeit. Am 1. Mai feierten nämlich
die alten Germanen eines ihrer wichtigsten Feste, nam-
sich die Vermählung des obersten Gottes Wodan mn
der Göttin Freya . Nach dem Volksglauben nun haben
in dieser Nacht die feindlichen Mächte eine erhöhte Ge-
Walt über die Menschen und die Tierwelt. Diese sucht
man am Abend vorher zu bannen durch gewisse Be¬
schwörungen, so durch das Anmalen von drei Kreu¬
zen mit Kreide, die vorher in geweihtes Wasser ge»
taucht wird, an die Haus- und Stalltüre . Die drei
Kreuze sind ein Sinnbild der Namen Kaspar, Mel¬
chior, Balthasar . Auf die Düngerhaufen pflegt man
Holunderzweige zu stecken. — Nach der Volksdichtung
finden in dieser Nacht aus den alten germanischen Op-
serstätten Hexenzusammenkünste mit Aufführung von
Tänzen statt, besonders auf dem .Brocken", der hoch-
sten Erhebung im Harzgebirge, der deshalb auch den
Namen „Blocksberg", d . h. „Teuselsberg" sühri., — In
Anlehnung an diese Volkssage, Pflegt man m der
Walpurgisnacht weibliche Personen, gegen die man
einen Groll hegt oder denen man einen Schabern«!
spielen möchte, einen rohgefügten Reiserbesen, gewöhn¬
lich mit farbigen Bändern verziett, vor die Haustür«
zu stellen. — In unserem aufgeklärten Zeitalter der-
schwinden mehr und mehr die Bräuche der Walpurgis-
nacht, und man feiert dafür den Einzug der Früh¬
lingsgöttin, die in dem »Wonnemonat" Feld, Wald
und Flur bräutlich schmückt. Bekanntlich finden solche
nächtliche Maifeiern in den Universitätsstädten, beson¬
ders, in Marburgs, a. d. L, .— _

MntmodlnHSMi der Stobt Mitimo. 1.
Betr. Stadtverordnetenwahl.

Für die am 4. Mai 1824 stattfindende Wahl zur
Stadtverordneten -Versammlung sind nach 88 46 bis 49
W. O. und laut Beschluß des Wahlausschusses vom 26.
April 1924 nachstehende Wahlvorschläge zugelafien und
festgesetzt: ^ .Wahloorschlag 1, Kennwort: Treber.

1. Treber . Adam . Gastwirt , Margarethenstr .2
2. Krämer . Josef . Maurer . Adolsstrab » 7.
3 Seiler , Otto , Kaufmann , Mohlerstrohe 3.
4 Wenzel Alex , Bautechniker , Marzelstratze 1.
5. Schaurer , Karl , Schreinermeister,Wintergaffe 12
6. Laders , Lorenz , Landwirt , Rathausstratze 20
7. Münch. Johann. Buchdrucker. Delkenhmrstr l0
8. Engerer . Andrea », Maschinist . Hintergasse 2
0. Kleinmann . Johann Baptist , Fabrikarbeiter , Mohlerstrahe 4

10. Ehrlein . Ernst , Bierbrauer , Archgaffe 7
11. Kanzel , Karl , Maurer . Rathausstratze lü
12. Stuppi Leonhard . Arbeiter , B umengaffe 1
13. Psaff , Adam , Werkhelfer . Hintergasse 16
14. Zahn , Wilhelm , Tüncher . Altenauerstr . 10
15. Westenberger . Jakob . Schleusenwärter,Gartenstratze 3
16 . Kautzmann , Franz , Fabrikarbeiter , Alleestrahe

Wahlvorschlag 2, Kennwort: Zentrum.
1. Velten . Johann Philipp . Landwirt . Marzelstratze 14
~ ~ ' - - - Fabrikant , Mainweg 2

Schmiedemeister , Flörsheimerstr . S
Fabrikarbeiter , Hintergasse 38
Landwirt , Delkenhmrstr . 34
Arzt, Winteraasse 2
a. pl . Ctadtsekret .Kirchgasse 1
Gärtner . Wilhelmstraße32
Maurermeister , Maffenhmrstr .38

7. vrehm , Jakob,
8. Schäfer , Heinrich.
S. Ramm , Heinrich Josef,

10. Kullmann
11. Kaltenbw
12. Fischle,
18 . Hartmann , Johann Baptist , Landwirt.

abrikbeamter , Alleestrahe 6
Inzer , Margarethstr . 18

Landwirt , Adolfstratze 8

14. Sommer . Johann jr.,
15 . Quink , Johann,
16. Auth , Pantaleon,
17. Preis , Franz,
18. Nies , Karl,
18. Lauer , Philipp,
20 . Weih , Ludwig.
21 . Doeffler Dr. Hermann,

Gartenstratze 10
Architekt, Wilhelmstrabe 5
Landwirt . Weiherstratze 47
Dresckerei , Marzelstratze 9
Landwirt , Rathausstratze 17
Dachdeckermeist., Ldelstrahe 11
Landwirt , Maffenhmrstr .13
Landwirt . Mainzerstratze 10
Rechtsanwalt , Bahnhofstratze 4

2. Bachem , Friedrich,
3. Eckert, Johann,
4. Muni , Peter Philipp,
5. Enders , Peter I .
6. Wies Dr., Hans,
7. Westenberger , Alexander.
8 . Sack, Peter,
9. Schreiber , Georg Philipp,

10 Meffer , Wilhelm,
11 . Wenz , Jean,
12 . Raaf , Jakob,
13. Schreiber , Kaspar,
14. Siegfried , Georg,
15. Petry , Johanni .,
16 . Schreiber , Philipp.

Arbeiter,
Kaufmann,
Landwirt,
Tüncher,
Bildhauer,
Winzer,
Gastwirr,

Wahlvorschlag 3,
1. Hirschmann, Peter.
2. Herpel , Wilhelm,
3. Hummel , Hermann,
4. Sack, Heinrich,
5. Hück, Peter IV.,
6. Erkert, Georg,

Altenauerstratze 8
Kirchstrahe 5
Delkenhmrstr . 41
Kirchstrahe 4
Rathausstratze 34
Delkenhmrstr .39
Delkenhmrstr . 13

Kennwort: Hirschmann.
Landwirt, Hintergasse 12
Schreinermeister ,Altenauerstratze 8
Fabrikdirektor , Mainzerstratze 35
Winzer , Maffenhmrstr . 49
Landwirt , Weitzenbgerstr . 1
Kaufmann , Mainzerstratze 4

Zur Erläuterung über die rechtliche Bedeutung der
Wahloorschläge wird folgendes bemerkt: fß 66 W. 0 .)

Der Stimmzettel darf nur einen einzigen der oben¬
genannten Wahlvorschläge bezeichnen.

Die Bezeichnung geschieht entweder durch Angabe
mindestens eines den Wahlvorschlag zweifelfrei kenn¬
zeichnenden Bewerbers oder durch Angabe der Partei
oder des Kennworts.

Weitere Angaben oder Kennzeichen machen den
Stimmzettel ungültig.

Durchstreichungen auf Stimmzetteln gelten nicht als
Kennzeichen.

Der Vorsitzende des Wahlausschusses: Böhm.
Milchverbilligung.

Der Stadl ist abermals ein Betrag zur Milchver¬
billigung überwiesen worden, der für solche bedürftigen
Familien Verwendung finden soll, die Kinder haben,
welche auf Milchnahrung angewiesen sind. Die Ver¬
billigung erfolgt derart, daß für jeden Liter der zuge¬
wiesenen Menge von der Stadt 18 Pfennig an den
Milchhändler bezahlt werden. Den Empfangsberechtig¬
ten werden besondere Karten zugestellt, Beginn des
Milchbezuges am 1. Mai.

Die Milch ist abzuholen : Von den Empfangsberech¬
tigten der Altstadt bei Herrn Lorenz Enders Rathaus-
straße 20. Von den Empfangsberechtigten der Neustadt
bei Herrn Peter Weilbächer Werlestr. 3.

Der  Magistrat : Böhm.
Brotverbilligung.

Für kinderreiche Familien und besonders bedürftige
Personen sind Mittel zur Vrotverbilligung bereitgestellt.
Die Verbilligung erfolgt derart , daß für jedes Brot der
zugewiesenen Menge durch die Stadt 25 Pfennig an
den Bäcker gezahlt werden. Den Empfangsberechtigten
werden besondere Karten zugestellt, die 6 Wochen Gül¬
tigkeit haben, und beim Brotkauf zur Abtrennung vor¬
gezeigt werden müffen. Für Karten , die in Verlust ge¬
raten , kann Ersatz nicht geleistet werden. Der Vrot-
kauf kann bei jedem Bäcker in Hochheim erfolgen.

_Der Magistrat : Böhm.
öffentliche Mahnung.

Die rückständigen Beiträge zur 2. Nachumlage für
1923 für die Landwirtschaftskammer und das rückstän¬
dige Lichtgeld für den Monat März 1924, das rückstän¬
dige Waffergeld für die Monate Januar , Februar und
März 1924 find, soweit sie nicht gestundet sind, inner¬
halb 8 Tagen an die Unterzeichnete Kaffe einzuzahlen.

Nach Ablauf dieser Frist werden die Rückstände im
Wege der Zwangsbeitreibung eingezogen.

Eine Zustellung von Mahnzetteln findet nicht statt.
_Die Stadtkasse : Muth.

Zahlungserinnerung.
Diejenigen Steuerpflichtigen, welche noch mit der

Zahlung der Staats - und Gemeindesteuer für 1923 im
Rückstände sind werden an deren Zahlung binnen 8
Tagen an die Unterzeichnete Kasse erinnert.

Ferner wird darauf aufmerksam gemacht, daß die lt.
Bekanntmachung in Nr. 14 des „Neuen Hochheimer
Stadtanzeigers " geforderte vorläufige staatliche Grund¬
vermögens- und Gemeindesteuer für das Rechnungsjahr
1924 in demselben Betrage wie sie für den Monat März
1924 für das Rechnungsjahr 1923 gezahlt worden ist,
am 15. eines jeden Monats fällig ist, und daß die
Rückstände für jeden angefangenen halben Monat nach
dem Fälligkeitstage mit einem Verzugszuschlag von 5
Prozent belegt werden.

Hochheim a. M ., den 28. April 1924.
Die Stadtkasse : Muth.

Deutsche Zentrumspartei.
Freitag , den Mai abends 8 .30 Uhr findet im „Kaiserhof"

zu Hochheim am Main eine

iifseiitl. BMchMMlW
statt. Der seitherige Reichstagsabgeordnete und Spitzenkandidat der Nassouischen
Zentrum spartet Herr Jean A . Schwarz ».Frankfurt ist als Redner gewonnen.

Alle Mler trab Wetinntn Hob freunbliö einaefoben.
Der Borstand.

Nassauische Landesbank“
.Landesbankitelle Hocbheim «. Main=

Wir haben mit Wirkung vom 1. Mai 1924 den Zinsfuss für täglich

fällige Guthaben im Spar- und Konto-Korrent-Verkehr auf |O °|0 P- S.
festgesetzt.

Gleichzeitig wird der Zinssatz für neu hereinzunehmende oder
durch Ablauf der Kündigungsfrist frei werdende -wertbeständige Ben-
tenmarkfestlegangen im Spar- und Konto-Korrent- |e0 i

Verkehr auf lö |o p. a. erhöht.

Bei Hereinnahme grösserer Beträge und bei Festlegungen über
1 Monat hinaus behalten wir uns die Festsetzung besonderer günstigerer
Zinsbedingungen vor.

Wikhreno der Geschäftsmann ruht,
arbeiten seine Inserate!



Wirtschaftliche Wochenschau.
Me weitere Entwicklung der Reparationsfrage . —

Kreditkrisis und Wirtschaftslage.
Der Optimismus , mit dem wette Kreise der Wirt-

ichast zunächst die Sachverständigengutachten aufnah-
men . t,at sehr bald neuer Enttäuschung Platz gemacht.
Unlösbar erscheint vor allem das Problem , die deutsche
Ausfuhr auf das Dreifache ihres jetzigen und das andert¬
halbfache ihres Friedensmertes angesichts der hohen Re-
parationslasten zu steigern , mie cs die Zahlung von 2,5
Milliarden Goldmark , die als Norm von den Sachver¬
ständigen angenommen wird , notwendig machen würde.
Recht ungewiß ist auch wieder die Frage geworden , ob
das Ausland für das erste Jahr 800 Millionen Gold¬
mark für die Goldnotenbank und für die Finanzierung
der deutschen Sachlieserungen zur Verfügung steilen
wird . Amerika hat nun erklärt , es werde seine Ansprüche
an Deutschland für die Sicherung der Neparativnsan-
leibe zurückstellcn, aber Frankreich verlangt wieder die
vorherige Lösung des interalliierten Schuldeuproblems,
und damit droht eine neue Verschleppung sich zu em-
wickeln.

Die Kreditkrisis nimmt immer schärfere Formen an,
sie droht in eine allgemeine Wirtschaftskrisis auszu-
arten . Die Kreditnachfrage ist gewaltig angewachsen.
Mail zahlt Zinsen bis zu 00 Proz . und verteuert dadurch
von neuem die Produktion . Die Hauptgeldgeber , die
Banken , sind am Geldmärkte fast auSgeschaltet . weil
ihnen Depositen fehlen und weil die Kreöiteinschräukun-
gen, zu denen die ReicbSbank im Kampfe gegen eine
neue Inflation und zur Aufrechterhaltung der Stabi¬
lität der Rentenmark sich genötigt sieht, sic dazu zwin-
gen, auch ihrerseits Neue Kredite und neue WechscldiS-
kontierurigu abzulehnen . Die unsichere politische Lage
macht auch das Kapital mißtrauisch und hält noch immer
die ausländischen Geldgeber ab, Gelder in größerem
Umfange nach Deutschland zu geben, um dort die hoben
Zinssätze auszunutzen . So ist es gekommen , daß selbst
große Firmen ihre Warenwechsel nicht diskontieren kön¬
nen . Jetzt versuchen die Banken , durch Erhöhung der
Kredrtzinsen Depositengelder an sich zu ziehen . Aber
eine derartige Entwicklung kann naturgemäß nur lang¬
sam vor sich gehen, zumal die Banken sich noch immer
nicht entschlossen haben , die Valorisierung der Geldein¬
lagen anszusprechen . Die Golddiskontbank bat an der
Krediikrisis nichts geändert , zumal sie hauptsächlich Kre¬
dite für die Einfuhr von Rohstofseu für die Exportin¬
dustrien , aber nicht für die inländischen Kvnsumindu-
strien gibt.

Die Kreditverteuerung treibt wieder die Preise und
diese wieder die Löhne nach oben . Dadurch werden im¬
mer größere Summen festgelegt und dadurch nimmt die
Kapttalknappheit imnwr mehr zu . ' Die Lebeusmittel-
preise und die Preise für alte Massenartikel steigen wie¬
der , während zur .Wiederanknüpfuug des Exportes , der
für unsere Industrie lebensnotwendig ist, ein energi¬
scher Preisabbau zu erstreben wäre . Dabei geht die in¬
ländische Kaufkraft , die nach Durchführung der Stabili¬
sierung durch die Rentenmark aufgeschossen war , neuer¬
dings wieder zurück, weis Löhne und Gehälter unter
dem Frieöcnsniveau . die Preise dagegen fast durchweg
wesentlich Über dem Friedensniveau liegen . Eine über¬
aus bedrobliche Situation , die die Gefahr einer allge¬
meinen Wirtschaftskrisis empvrsteigen lätztl

Börseuwochensckum.
. Die deutschen Börsen machen augenblicklich eine

schwere Kredit - mtö Vertrauenskrisis durch. Die In¬
dustrien , darunter selbst große Konzerne , bieten neuer-
dinas wieder Aktienvakete unter der Sand ickarf an . die
während der Inflation zur Unterbringung von Jnfia-
tionsgewinnen oder zur Anbahmlna künftiger Fusionen

Für die uns anlässlich unserer

silbernen Hochzeit
zuteilgewordenen Segenswünsche sa
gen innigsten Dank.

Theobald Vogt u. Frau
Hochheim a. M

Stoll & Sohn
Maschinenbau - Höchst a- M.

Hauptstrasse 106 und neuer Marktplatz.
Telefon 521.

Itfendepflüge,
Kultiuatoren,
Eggen,
U?alzen,
Sämaschinen,
Hackmaschinen,
Heurechen,
Grasmäher,

Getreidebinder,
Zentrifugen,
Futterdämpfer u.
-Quetfchen,
Schrotmühlen,
Kreissägen,
Strohschneider,
Rübenfehneider

Bindegarne etc. etc.
Sämtliche Ersatzteile werden prompt ab Lager

filr alle Maschinen und Systeme geliefert.

und Jnteressengemelnscvatten aufgenavelt worden wa¬
ren . Dazu kommen mehr oder weuiaer unsreiwilliae
Verkäufe der Banken - und Bankierkundschaft . deren
Unterlagen infolge der scharfen Kursrückaäuae entwer¬
tet wurden . Eine weitere Quelle für iuuner neue Estek-
tenliautdationen sind die unheilvollen Sveknlationen in
Franken . Neue Zusammenbrüche und Zahlungsschwie¬
rigkeiten im Warenhandel , aber auch im Bankaewerbe
waren die unheilvolle Folae dieser Franken -Svekula-
tivuen . Auch dadurch kamen wieder relativ unrfana-
reiche Effektenvosten zum Verkauf . Die Ungewißheit,
welche Kreise die Verluste an Franken -Svekulationen
noch ziehen werden , schufen ein hochgradiges Mißtrauen,
das die Geldgeber noch mehr in ihrer Zurückhaltung be¬
stärkte una die Aufnahmefähigkeit der Börse mitunter
unter den Nullpunkt sinken ließ . An einigen Tagen
wuchs das Mißtrauen an der Berliner Börse io riesen¬
groß an . daß selbst erste Firmen in Bezug auf ihre Zah¬
lungsfähigkeit bekritelt wurden . , .

Vorübergehend gab es . eine nnkt unbedeutende Er¬
holung . weil eine leider allzu ovtimisiische Auffassung
der Micmn -Berträae rheinische Käufe hervorlockte , die
ihrerseits wieder die Baissevartei zu Nückkänfen veran-
laßte . Es stellte sich dabei heraus , daß . sobald auch nur
mäßige Kaufaufträge einirafen . vlötzlich Materialknavv-
beit herrschte. Diese Erholung ging aber sebr schnell
vorüber , weil neue Insolvenzen und neue Jnfolvenz-
aerüchte auf die Stimmung drückten und weil die Sal-
tuna Frankreichs die Sostnunaen auf eine baldige ver-
nunfigemäße Reaeluna der RevarationSfraae üerab-
örückte.

Angesichts des neuen anhaltenden Anaebots muß
wieder betont werden , daß die deutschen Börsen diese
Feuerprobe , diese Reiniaunaskrisis . aut bestehen. Die
starken Kursrückgänge veranlaßen offenbar allmählich
doch manche Kreise zu Käufen , da bei den jetzigen Kur¬
sen selbst mäßige Golddividerröen eine ansehnliche Ver¬
zinsung darstellen würden.

wtrVsafk ' tnrsschttetzltch vei Lnamwrn 'vngerrosfen , WÄ
rend sie bei Frauen — abgesehen von vereinzelt«
Mannwetbertypen — nickst vorkommt . Die Ehescheu ö«
Männer war vor dem Weltkrieg soweit sie nickst a«
krankhafter Vearnlagung beruhte , durch den dekadent«
Zeitgeist mtt seiner Begünstigung des GenietzertuV
und seiner mangelnden Neigung , die Pflichten der Ev
auf sich zu nehmen , bedingt . Die durch die AbnaM
der Geburteri bedingte Verringerung des Bevölkerungk
zinvachses bedeutet für Deutschland einen gewaltig«
Rassehvaiene -Schaden . Auch das . alte rnächtige römisch
Weltreich ging durch die mit der allgemeinen Dekalier
verknüpftenAbnahme der Bevölkerungsztsfer an d6
kraftvollen Germanentum zugrunde.

Der Geburtenverlust für Deutschland von Mist
1914 bis 1919 wird auf 3,5 Millionen geschätzt.

Die Beharlptung , daß nach großen Kriegen die Zah
der 5knabengeburten int Verhältnis zur Zahl der Mm
chengebnrten zuuililmt , wird durch den Weltkrieg ft
stätigt . Reg .-Rat Dr . Simon und Dr . Lucht, beide ar
Preuß . Statistischen Lanöesamt , haben umfangreiche Sü
dien über dieses Problem anöestellt . In Preußen wus
den auf je 100 Mädchen Knaben geboren : 1918: 106,39
1016: 107,21, 1917: 107,40, 1918: 107,69 — 1920: 107,46
Aehnliche Ziffern ergeben sich für die übrigen Teile ö«
Deutschen Reiches . Auf 100 Mädchen gebürten kaust>
in den Jahren 1915 bis 1918 in Bayern 107,08, in Sach
sen 107,06, in Württemberg 105.66 und in Baden 106I
Knabengeburten.

Der Zusammenhau g zwischen Krieg und vermehr
-en Knabengeburten ist durch die Statistik erwiesen . D)
Ursache hierfür ist aber wissenschaftlich noch nickst nach
gewiesen . Vielleicht sind sie rein psychologisch in d«
ungünstigen Ernährung des mütterlichen Organismst
begründet , vtelleicht sind sie psychologisch auf den koM
tiven Willen der Gesamtheit zjnrtickznführen , das 0«
störte Gleichgewicht der Geschlechter wieder herzustclleH

Abnahme der Geburten m Deutschland.
In Deutschland ist ebenso wie in Frankreich schor

ln den Jahren vor dem Weltkriege der Bevölkerungs¬
zuwachs immer mehr zurückgegangen , so daß die Ber-
llngerung der Anzahl der Geburten der in Fraukreich
gleich kam. In der letzten Zeit hat die Zahl der Ge¬
burten sogar tiefer gestanden als in der französischen
Republik . Das ist ein trauriges , gar nicht ernst genug
zu nehmendes Zeichen für Deutschland.

Wie Obergeneralarzt Herold -Hannover ausführt,
liegt der hauptsächlichste Grund in der Zunahme der ge¬
waltsamen Unterbrechung der Schwangerschaft zu einer
Zeit , in welcher das zu erwartende Kind noch nicht le¬
bensfähig ist. ES ist d- s eine Folge der sinkenden Mo
rak oer Unverheirateten und der Furcht Ser Verhei
rateten , mehr Kinder zu haben , als ernährt werden
können . Diese anaebliche wirtschaftliche Not allein be¬
dingt aber sicher an sich nicht allein die Zunahme der
Vergehen gegen das keimende Leben , in Sen meisten
Fällen ist es Bequemlichkeit , Leichtlebigkeit und die
Furcht vor Einschränkung von Bergnügeu . In einzel¬
nen Fällen mag die Wohnungsnot schuld fern, aber
sicherlich nur in Ausnahmefällcu . „Ich erinnere mich
eines Lozarettwäriers, " schreibt Obergeneralarzt Herold,
„der 7 Kinder hatte , 3 Wohnräume standen zur Ber-
fügnng , Ser Lohn war spärlich, alle 7 Kinder waren durch
die Sorge einer selbstlosen tapferen Frau gut genährt
und sauber tm Anzüge trotz mosaikartiger BeMckuna der
Kleidung ." ~

Als ein wenig ausschlaggebender Moment für Sie
Verminderung der Geburtenzahl kann noch die in Sen
letzten Jahrzehnten vor dem Kriege in den Großstädten
in die Erscheinung getretene Eliescheu in Frage . Diese

Verschiedene!,.
»Ä-' Fetter im Berliner Laudesfinanzamt . In dem Last

desflnauzamt für Brandenburg in Berlin brach Feud
aus . Große Teile der Büroränme und viele Einriß
tunasaeaensiänüe sind ein Raub der Flammen aewov
dem Die Ursache des Brandes ist völlia ungeklärt . ft>
sich am Karfreitag kein Angestellter in den Räumen auf
aebalten bat.
»-*>Ein ««getreuer Sparkassendirektor . Die städttscft

Sparkasse in München -Gladbach ist durch eigenmächtig''
Kreditgewährung ihres ersten Direktors schwer geschädtü'
worden . Wie mitgeteilt wird , hat der Direktor der Kai?
einer jetzt in Zahlungsschwierigkeiten geratenen Firnis
über 2 Millionen Göldmark Kredit gewährt und ähn
liche Geschäfte abgeschlossen, ohne die Genehmigung de«
Berwaltungsrates einzuholön . Ferner hat er sich da<
durch Veruntreuungen schuldig gemacht, daß er wäft
rend der Inflationszeit mit den ihm anvertrauten Geb
dern spekuliert hat . Er ist deshalb sofort seines Amtes
enthoben worden . Ein Straf - und Disziplinarverfahren
ist eingelettet . *■* -..»-p
»S* Großer Eiuvritchsdiebstahr i« Berlin . In der Nach!

zum Karfreitag wurde bei einem Kaufmann in des
Bletbtreustratze in Berlin mit seltener Verwegenheit
ein Einbruch verübt . Die Einbrecher schlossen alle M
ivohner der Wohnung in die einzelnen Ztimner ein und
stahlen eine schwere Panzerkassette , in der sich in - ulst
ausländisches Geld und Juwelen im Gesamtwerte von
100 000 Göldmark befanden . Für die Herbeischgfsmstl
des gestohlenen Gutes ist eine Belohnung von 10  090
Göldmark altsgesetzt.

ZU u
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Sonder - Angebot
in

Lebensrnittel!
Ia Salatöl per Liter 0 95 M,  i/a Liter 0.50 <41,  Schmalz p. Pfd. 67^1,

„- - - 2r  pf o,56 ^ . Cocosfett, Tafeln, 0,57 JL.
haiatoi per Liter uyo «w,  Liter u.ou scnmaiz >

Cocosfett , lose , per Pf. 0,56 jK,  Cocosfett , Tafeln, (
la. Bohnen-Kaffee garant. reinschm. */* Pfd. 0,60

la . Weizenmehl per Pfd 0 16
Ji.

Limburger-Käse per Pfd. i <M,  garant . k. gute Ware.
Grosse Bauernkäse billigste Gelegenheit 2 Stück wiegen 175 gr.

kosten 22 Pfg._
la . französische Waschseife 400 gr. 38 Pfg.

Futterhaferflocken per Pfd. 18 Pfg. bei
_Pfd . 17 Pfg.

Abnahme von 5 Pfd . pro

Prima Hausmacher Wurst
Alle Sorten geräuchert , la . Dörrfleisch.

X) attrVtwraran • Tabak Feinschnitt 100 gr . 40, 42, u. 47 Pfg. usw.Kauenwaren. Cigaretten-Tabak 50 gr. 30, 35. 40u 50 Pfg.
Cigarren, prima Ware, St. 8, 10, 12, 15, 20, 25, 30 u. 35 Pfg.

Alle Preise sind nur massgebend solange Vorrat der genannten Ware.

J . A . Orthmann
Lebensmittelgeschäft — Hochheim. — Weiherstrasse 34.

IIB B

1 bis 2
. Gattes willen
oyNen etwas Schön

ZiMuier
nur am Tage für Sprech¬
stunden abzuhalten gesucht.
Offerten an Geschäftsstelle
Maffenheimerstr. 25.

Kaufmännisch.Priv .-Schtile
Herrn, u. Klara Bein ,Wies¬
baden, Dipl. Kaust, u. Dipl.
Handelst . Kirchg. 22 a . d.
Luisenstraße. Beginn neuer
Vollkurse am 1. Mai . Un¬
terricht in allen Handelst . :
2 Buchführungsart . m. Er-
öffnungs - Prüf .- u. Schluß-
bildung , kaufm. Rechnen
einschl. d. 3 Arten d. Konto-
Korrent -Rechnen. Briefw.
Vanklehre , Stenogr .Masch.-
Schreibenrc .Anmeldg . sogt,
erb. Einzelfächer k. jederzeit
begonnen werden. Vormit¬
tags -, Nachmittags - oder

Abend-Unterricht.
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'Me ihn' mit großl
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"^ gestellt wurde, t
E Hans Volckmar
^Me heiße Blntwe

m Gesicht, dann al
M bleich. „Ah, das

und Neu-Ueberziehen
Z . Eutjahr , Schirmmacher

sagte sie, von d
. 11 Enthüllung offen

Oeffentl. Mahnung!
An Zahlung der kathol. Kirchensteuer 1923 wird

iermit erinnert . Rückstände sind binnen 8Tagen hier-
rr einzuzahlen.

Hochheim am Main, 28. April 1924.
__ Die kathol . Kirchenkaffe.

+ Snlerieren bringt Emiiiii. ♦

MM Eme LoMpreüe nicht!
Sie ist der Unterstützung wert und bedürftig.
Sie ist das Band , welches Euer Gemeinwesen
umschlingt, allen dient und Niemand Diener ist.
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Zu wohltätigein Zweck.
Humoreske von Ne in hold Ortmann.

lFortsetzung.)
ie es ihm die gute Sitte zur Pflicht machte, lief; er
fick nicht bei Fräulein Mary , sondern bei ihrem Vater

' melden, sic aber war cs, die ihn enrpfing, ein halb
.Erlegenes , halb schalkhaftes Lächeln auf dem frischen, rosigen
Lichtchen . Sie kam ihm lebhaft um ein paar Schritte ent-

:Segen, aber als er den gesenkten Kopf erhob, blieb sie be¬
soffen sieben.

i ,'äkm Gottes willen, was ist Ihnen ?" ries sie erschrocken. „Ist
üyNen etwas Schlimmes widerfahren , oder sind Sie mir so
ovse? Ich habe die ganze Nacht
Ln Auge geschlossen aus Furcht,
/? le  würden mir meine eigenmäch-
We Handlungsweise vielleicht doch
^tcht verzeihen."
. Mit einer flc

Senn Sie
Mitleid für

m

ach er

„Das Konzert ist angekündigt und die Eintrittskarten sind
verkauft — es mutz also stattfinden."

„Gewiß , doch nicht unter meiner Mitwirkung, denn ich
zweifle, dah ich, der ich nie in meinem Leben eine Taste an-
gerührt habe, es bis heute abend zu der nötigen Fertigkeit
bringen könnte."

Sie errötete wieder. „Wenn Sie glauben, sich obendrein
über mich lustig machen zu dürfen, mein Herr, so haben wir
wohl nichts weiter miteinander zu reden. Ich stelle es in Ihr
Belieben , was Sie tun oder lassen wollen. Ich für meine
Person weih ja nun zur Genüge, woran ich bin und wie ich
mich zu verhalten habe."

Hans Volckmar konnte ihr zu seiner Verzweiflung nicht mehr
klarmachen, datz seine letzten Worte
nichts weniger als spöttisch gemeint
waren ; denn jetzt öffnete sich die
Tür , und die hagere Gestalt des
hölzernen Mr . Burnes erschien auf
der Schwelle. Während er mit ge¬
wohnter Feierlichkeit auf den Be¬
sucher zuschritt, schlüpfte Mary hin¬
aus, unbekümmert um den flehen¬
den Blick, mit dem Hans Volckmar
sie zurückzuhalten suchte. In seiner
Ratlosigkeit und Zerknirschungbe¬
hielt er die gewaltige Rechte des
Mr . Gilbert Burnes wie einen
Rettungsanker in seinen beiden
Händen und suchte aus allen Win¬
keln feines Gedächtnisses zusam¬
men, was von den englischen Lek¬
tionen seiner Knabenzeit noch darin
zurückgeblieben war , um auch dem
alten Herrn ein reumütiges Be¬
kenntnis seiner Schuld abzulegen
und ihn himmelhoch um ein Wort
freundlicher Fürsprache bei seiner
Tochter zu bitten. Mr . Gilbert
Burnes verzog keine Miene, aber
als Volckmar seine lange Rede ge¬
endet hatte, sagte er:

„Ich uerde sein serr erfreut , Sie
zu hören. Ich liebe serr viel das
Piano ."

Da ließ Hans Volckmar hoff¬
nungslos die so lange festgehal¬
tene Hand fahren und griff nach

^ Ihnen ! Sie haben keine Ursache, l— - -- —- seinem Hute. Hier gab es für ihn
^ein Herr auf diele Heldentat stolz Jur 200 . Wiederkehr des Geburtstages des grohen Philo - nichts mehr zu hoffen . Nun galt
AUjej^ „ ’ ' ' ^ sophen Immanuel Kant , am 22. April 1824. es , den dornenvollen Weg bis ans

,.Ack>' SU.. „ mir n » , mein Das Kant-Denkmal in Königsberg. <Zn, Königsgarten in allernächster Ende zu gehen . Er sah «N einer."Lch , wenn <Lle wugren , mein der Universität) sKgi. HofphotographKuhlew,ndt, Königsberg.!

, flehenden Gebärde
echob er abwehrend beide Hände.

nur ein klein wenig
— einen Unglücklichen

fchpfinden, Fräulein Burnes , so
r?ten Sic mich geduldig an. Nicht
F bin es, der hier zu verzeihen

sondern das Recht, zu verdam¬
mst oder Gnade zu üben liegt ein-
I 8 bei Ihnen . Ich habe Sie be-
uJ C1v—gräßlich, schändlich, nichts-
z, 'Gjg belogen, indem ich Sie in

stl Glauben ließ, datz ich Stanis-
b Kamarinski sei."

. ^ ie wich ein wenig zurück undS!$e ihn mit großen Arigen an.
«„Wie? And Sie wären cs nicht?"
- . »Rein, ich bin weder eine Be-
-bhnltheit noch überhaupt ein Mu-
k«nt. Ich bin, als was ich Ihnen
^'gestellt wurde, der Rcchtsan-
E Hans Volckmar aus M."

j. ^ ine heiße Blutwelle flutete über
Gesicht, dann aber wurde sic

phr bleich. „Ah, das war abschcu-
Z -" sagte sie, von der unerwartc-
M Enthüllung offenbar ganz übcr-

S'iigt, mit gepreßter Stimme,
',ud ich gatte so großes Vertrauen

Ihnen ! Sie haben keine Ursache,

Mgenbli'ck voil jeder Empfindung des Stolzes entfernt bin!
Ä begreife wohl, datz Sic mir niemals vergeben können, und

Uc
Ar
m-v « nicht wagen, Ihnen noch länger durch meine Gegen-
„chrt lästig zu fallen, wenn cs sich nicht darum handelte, einen
^ 'sweg mis dieser verzweifelten Situation zu finden — einen

der alle Widerwärtigkeiten und Beschämungen ganz
'̂in auf mich fallen läßt."

Straßenecke das große Plakat mit
der Ankündigung des Wohltätigkeitskonzerts unter Mit¬
wirkung des Pianisten Stanislaw Kamarinski, und er las
darunter die Namen des Bürgermeisters und des Kurdirek¬
tors, die im Verein mit einigen vornehmen Herren der
Badegesellschaft das veranstaltende Komitee bildeten. Darum
also hatten diese beiden Würdenträger ihm In der Frühe des
heutigen Tages ihren Besuch machen wollen. Sie waren ohne



en. D>
ht nach
in de.

50
Zweifel gekommen, sich bei ihm für seine menschenfreundliche
Ächicht zu bedanken, und jetzt war er genötigt, als ein Misse¬
täter vor sie hinzutreten , der froh sein mußte, wenn man sieb
danut begnügte, ihn einfach hinauszuwerfen.

Er begab sich in die Wohnung des Bürgermeisters , aber er
traf diesen ebensowenig an als den Kurdirektor, und nachdem
er fast eine Stunde lang ohne jeden Erfolg in dem strömenden
Stegen herumgelaufen war , lenkte er endlich die Schritte
wieder nach' seinem Hotel in der Hoffnung, daß die Herren ihre
Ubsicht ausführen und ihren Besuch wiederholen würden.

„Es ist ein Herr oben, der Sie in dringender Angelegenheit
l̂!  wünschte und durchails Ihre Rückkehr abwarten

wollte , sagte ihm der Pförtner . And Hans Volckmür, der
nach dem verheißungsvollen Anfang dieses Tages nicht den

„Täusche ich mich nicht?" rief er. „Habe ich die Ehre.
berühmten Herrn Kamarinski vor mir zu sehen?"

Mit einer Gebärde -voll unnachahmlicher Majestät schobk
andere die Hand zwischen de» zweiten iind dritten Kilo
seines strohgelben Sommerüberziehers und sagte, sich :
feiner ganze» Größe ausrichtend, mit stark ausgeprägtem sl
wnchem Akzent: „Man nennt mied so, mein Herr. And 6
sind also der Doppelgänger , der sich anmaßen wollte, h>
unter meinem Namen aufzutreten ?"

„Aber ich habe niemals auch nur im Traume daran gedacf
>nei» verehrter Herr Kamarinski. Ein Kind von acht Tag>
kann ja nicht unmusikalischer sein als ich. Alles beruht nur c»
einem abscheulichen Mißverständnis ."

„Eh !" machte der Virtuose, „solche Flausen kennen u«

Einfan,mein des Ahornsaftos in Fässern . An den Bäumen sind die Bohrstellcn und bi.
zum Auffangcn des Saftes bestimmten Biccheimer sichtbar. Aus einer im Wald gelegenen Zuckerfabrikin Vermoni . Der aus dem Abornsast ‘

wonncne Sirup wird in Bicchformen nochinais eingedampft und in Zucker verwandt

Lmkochen des Ahornsastes ,n der Sudwanne . Einsammein des Ahornsastes aus den an den Bäumen aufgehängtcn Biechküdcl
Zuckergewinnungaus dem Ahorn . (Mit Text.) jKester L Cie ., Münchens

allergeringsten Zweifel hegte, daß es sich hier nur um irgendein
neues Anglück handeln könne, stieg, auf das äußerste gefaßt,
die Treppe empor.

Erstaunt prallte er um einen Schritt zurück, als er die Tür
feines Zimmers geöffnet und einen Blick auf den Besucher
geworfen hatte, der da drinnen , den Hut auf dein Kopfe, mit
langen Schritten auf- und niederging.

Dieser geckenhaft elegant gekleidete Herr mit dem weichen
dunklen Schnurrbärtchen , den braunen Augen und der lang
herabwallenden Künstlermähne, der ihm, wenn auch nicht
gerade zum Verwechseln, so doch immerhin auffallend ähnlich
sah, konnte ja unmöglich ein anderer sein als der Arheber
all seines Mißgeschicks— als Stanislaw Kamarinski. Er
hatte den Mann noch soeben in seinem Herzen zu allen Teu¬
feln gewünscht, jetzt aber sah er in ihm die vom Himmel ge¬
sandte Erlösung aus allem Abel.

Wissen Sie auch, daß ich Sie bei dem Staatsanwalt belangt
kann, mein Herr ? Ich werde Sie auf Entschädigung verklagt
für den Mißbrauch meines Namens ."

„Tun Sie es in Gottes Namen — nur lassen Sie sieb
fälligst erst den Zusammenhang erklären. Ich begreife vo<>
kommen, daß niemand besseren Anspruch auf diese Erklär»»
hat als Sie ."

Stanislaw Kamarinski machte ein Gesicht, wie wenn er n1'
deuten wollte, daß er ihm doch kein Sterbenswörtchen glaul'd
würde . Hans Volckmar aber kümmerte sich nicht darum , fn1
dern erzählte ihm der Wahrheit gemäß alles von dein AugeO
blick an, da Herr v. Sternberg ihm im Kursaale Fräulein Mal-
Burnes vorgestellt hatte, bis zu seinem leichtfertigen Dch
sprechen in der Schweizermühle und zu den schrecklichen ErciS
nissen des heutigen Morgens.

„Ich hatte , wie Sie aus allein ersehen werden, niemals M
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Kapitän Robert Huntington,
des kranken Seemanns bester ^ reunb . (Mit Text .) (Atlantic .)

Ehrgeiz, mich im Glanze eines erborgten
Aünstlerruhmes zri sonnen", schloß er (einen
Gericht. „So unüberlegt und töricht meine
Handlungsweise auch gewesen sein mag,
jedenfalls war es ntir ein Scherz, dessen ver¬
hängnisvolle Folgen ich unmöglich voraus-
>ehen konnte. And da der Himmel Sie ge¬
rade noch zur rechten Zeit hierhergeführt
hat, Herr Kamarinski, ist es ja nun in Ihre
Hand gegeben, diese unglücklichen Folgen
abzuwenden."

»Ich ? Öh, mein Herr, wie sollte ich da¬
zukommen?" versetzte der Virtuose . „Ich

im höchsten Grade entrüstet. Ich lange
ahnungslos hier an, um mich einige Zeit
bon den Anstrengungen meiner letzten Kon¬
zertreise zl, erholen, und das erste, was mir
Ms.Auge fällt, ist ein Anschlagzettel, der ein

Wohl¬
tätig
keits-

konzert
unter

meiner
Mitwir¬
kring
digt.
Tat

Flugzeuge zur Rettung Schiffbrüchiger.
Das Sccslugzcuglandet bei einem Wrack.

(Mit Text .) (Auge, Berlin .)

ankün-
In der
— eine

Elend der armen Äberschwennnten zu mildern.
Ich appelliere an Ihre Großmut und Ihre Mensch¬
lichkeit im Namen jener Anglücklichen, denen Fräu¬
lein Burnee so hochherzig beizustehen gedachte.
Wenn Sie heute abend spielen, ist alles wieder
im rechten Geleise. Besonders Fräulein Burnes,
die Sie hoch verehrt, wird es Ihnen danken."

„Aber ich spiele niemals ohne Honorar — cs
ist gegen meine Grundsätze."

„Wäre dies das einzige Hindernis , so würde
ich es selbst¬

verständlich
als meine

Pflicht an-
sehen, Ihnen
aus meinen
eigenen Mit¬
teln eine an¬

gemessene
Entschädigung

zu zahlen. "
Darf ich mir
die Frage er¬
lauben, wel¬
ches Ihre An¬
sprüche sind?"

„Mein
Impre¬

sario
zahlt

mir für
jedes
Auf- Ein ISfacher Lebensretter.

treten Der städtischeBadmeister in Allenstein , Paul
tausend Grimm, der bisher 19 Menschen vom Tode
Mal -' t u  des Ertrinkens gerettet hat . (Atlantic .)

Hans Volckmar starrte den glücklichen
Künstler an wie ein nie gesehenes Wunder.

„Tausend Mark !" wiederholte er. „Ja,
mein verehrter Herr, das geht allerdings
über meine Kräfte . Wenn Sie es nicht
billiger tun können, bleibt mir nichts an¬
deres übrig, als das Verhängnis seinen Laus
nehmen zu lassen."

„Oh, Sie haben mich mißverstanden, Sie
haben mich unterbrochen, ehe ich zu Ende
war . Mein Impresario zahlt mir für jedes
Auftreten tausend Mark, aber weil es doch
zu einem wohltätigen Zweck ist, und weil
ich der jungen Amerikanerin, von der Sie
sprachen, gern gefällig sein möchte, will ich

hübsche Über¬
raschung! Sie
sind so naiv
und glauben,
ich werde spie¬
len? — Ich
werde Sie im
Gegenteil we¬

gen Miß¬
brauchs mei¬
nes Namens
verklagen."
Volckmar war
in sehr großer
Versuchung,

wütend zu werden, aber er besann sich gerade
üoch zur rechten Zeit, daß er es mit diesem Vir¬
tuosen nicht verderben dürfe.

, „Nehmen Sie Vernunft an und seien Sie
Uicht hart mit mir ohnehin genug Bestraften ",
o«t er. „Ich bin bereit, Ihnen jede Genugtuung
zu geben, nach der Sie Verlangen tragen . Jetzt
"der handelt es sich uin das Zustandekommen des
Konzerts, dessen Erträgnis dazll bestimmt ist, das

Frau Einily Brugger.
<Mit Text .) lAtlantic .i

Der gwe,schraubenturv»nenvampser „rieupauaiw".
Der neue Hapagdampser „Deutschland" nimmt seinen Liegeplatz am Lrai der Hamburg -Amerika-Linie.

(Mit Text .) (N . Sennecke.)
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midi mit der Hälfte begnügen , obwohl es eigentlich gam
und gar gegen meine Grundsätze ist."

„Sie sind ein edler Menschenfreund . Herr Kamarinski
>agte Volckmar nickt ohne Ironie . „ Für fünfbundert Mark
also wurden Sie heute abend spielen ? "

lA-ortsctzuiifl folccf.)

Unsere DilÜer.
Zuckergewinnung aus den , Ahorn . (Eine amerikanische Klein-

mbustrie .) Unter den vielen Ahornarten ist der in Nordamerika heimische
Iuckerahvrn (Aoor «avolnirinum ) wegen der einträglichen Industrie die
sich an diesen Baum knüpft , von besonderer volkswirtscl>aftliGer Be-
deutung . Der Ziickeeahvni findet sich besonders biinfig in den Neu-
England -Staaten , »amontlick in Neu-
Hampfhire und Vermont , wo er aus - O
gedehnte hainartige Waldungen bildet,
und in diesen Staaten , vor allem aber
in Vermont , steht daher die Jucker¬
gewinnung aus Ahorn seit alters in
hoher Blüte . Der Baum liefert im Früh-
iahr aus Bohrlöchern einen stark zucker¬
haltigen Saft , der — mäßig verdickt—
sofort als Sirup genossen werden kann,
und der sich vor allem leicht zuni feinsten
Kristallzucker verarbeiten läßt . Gerade
die Leichtigkeit dieser„Verarbeitung ist
es, die den Ahornzucker von allen übri¬
gen Arten der Juckergewinnung unter¬
scheidet. Die Rohprodukte , die sonst noch
für die Zuckergewinnung in Frage kom¬
men , nämlich Zuckerrohr und Zucker¬
rübe , erfordern bis zu ihrer Umwand¬
lung in reinen Kristallzucker einen lang¬
wierigen und kostspieligen Arbeitspro¬
zeß, große maschinelle Anlagen und die
peinlichste Sorgfalt in den einzelnen
Stadien der Bearbeitung . Dies alles
fällt bei der Gewinnung des Ahorn¬
zuckers fast völlig weg . Die Bäume wer¬
den im Vorfrühling , wenn sie im Saft
stehen , bis auf das Holz angebohrt , im
Bohrloch wird ein blechernes Röhrchen
befestigt und darunter ein Gefäß zum _ _ _
Aufsangen des zuckerreichen Saftes an - v
gebracht . Mitunter wird der Saft a»cb in hölzernen Rinnen unmittel-
lmr in eine entfernter stehende Sudwanne geleitet . Der Überschuß an
Saft ist in dem Juckerahorn so groß , daß der Baum ohne Gefahr für
sein Wachstum gleichzeitig an mehreren Stellen angezapft werden
kann . Selbstverständlich müssen die Bälime durch einen rationellen
Betrieb vor Erschöpfung bewahrt werden , auch muß allmählich
der altere Bestand durch Reupslanzungen ergänzt werden . — Der
Ahornsaft wird, ' nachdem er in Kannen oder Fässern gesammelt ist
zur Sudwanne gebracht , einem großen , flachen Behälter aus Eisen¬
blech, worin der Saft durch Holzfeuerung eingedickt wird . Bei mäßiger
Verdickung gibt der Saft einen angenehin schmeckenden Sirup (Maple
Syrup ), der in ganz Amerika sehr geschützt ist und — in Verbindung
mit den beliebten Wheat Cakes — zum unvermeidlichen Bestand eines
amerikanischen Frühstücks gehört . Durch Kristallisation dieses Produktes
wird schließlich der Ahornzucker gewonnen (Maple 8ugar ), der in
Amerika als der feinste Tafelzucker gilt und allen anderen Arten von
Zucker vorgezogen wird.

Des kranken Seemanns bester Freund . Kapitän Robert Huntington,
der Leiter der Ravigatioilsschule des Seaman -Ehurch -Znstituts , hat
bisher mehr für die auf hoher See erkrankten Seeleute getan , als

irgendein Mensch auf der Welt . Er übernimmt auf dem Wege de
Radio die Behandlung von Kranken auf dem offenen Meere der«''
Schiff keinen Arzt an Bord bat.

Flugzeuge zur Rettung Schiffbrüchiger . Unsere Seeflieger habe'
letzt ein neues Betätigungsfeld gefunoen . Bei Wind und Wett»
spähen sie nach Wracks und in Seenot befindlicken Scklffen au»
»in Menschenleben zu retten oder deren Rettung zu ermögliche»

Frau Emily Brugger . Die Führerin der katholischen Fraue»
bewegung , Frau Emily Brugger , welche sich um die Linderung dt
Kinderelends , der Arbeitslosigkeit und der Not des Mittelstände
enorme Verdienste erworben hat , vollendete kürzlich ihr S0. Leben»
iahr . Sie ist als vorbildliche Vertreterin echter Frauenart allaemc»bekannt . ^

Der Zweifchraubeuturbinendampfer „Deutschland " . Das neuest
deutsche Großsch .ff hat ain 27 . März seine Zungfernreise nach 31c»
Port angetreten . Das Schiff hat einen Inhalt von 21 000 Br .-Reg .-L

kann 1500 Passagiere befördern und»
mit Ölfeuerung und allen erdenkliche
modernen Einrichtungen versehen.

Sic- da» Pferd stahlen. Sie haben auch
»och sämtliche Geschirre „ iid Decken mitgenommen I"

„Nu, sagen Sie , Herr Richter , was sollte der Mann mit den
Geschirren anfangcn , wem, er kein Pferd mehr batte

Allerlei.
Honorarein früherer Zeit . Daßmc»

in früheren Jahrhunderten die geistig'
Arbeit offenbar besser zu werten vef
stand als in der Gegenwart , zeigt ei»
Rechnungsbuch aus dem Jahre 160®
das die unter Kurfürst Maximilian l
gezahlten Vergütungen nachweist . E
haben erhalten : Or . Thomas Fienb
600 Gulden , Welser in Augsburg,,v §»
wegen Beschraibung der daier . Historie'
300GuIden , MarkusBiljerus „für sein»
daier . Historienmacherei " denselben Be
trag und der Maler Petrus Eandidu»
neben der Vergütung seiner Barau»
lagen 500 Gulden , und zwar alles fü>
ein Jahr.

— Ein Arzt wird des Nachts wege»
geringsügigen Unwohlseins zu eine»
Patientin gerufen . Dieselbe empfang'
ihn mit den Worten : „Daß Sie noif
so spät kommen , Herr Doktor , da»
rechne ich Ihnen hoch an ." — „ Ick

- - - - - A Ihnen auch, meine Gnädige ", an»
wortetc der Arzt.

Auch eine Entschuldiguiig. „Wie, Antonie, du hast noch Trauer ul»
demcu verstorbenen Mann und willst auf den Maskenball gehen ?“ -
»Was tut 's ! Ich gehe ja als .Königin der Nacht ' ganz schwarz ."

Gemeinnütziges.
Beim Anpflaiizen von Ziersträuchern auf dürftigem Boden ist ei»

kräftiger Rückschnitt bcsonocrs notwendig , um selbst die für solch»
Bobenoerhältnisse geeigneten Arten lebensfähig zu erbalten . & c
wachsen geschnitten besser an.

Zum Obstschäle » benutzte Messer laufen schnell an und bekomme»
wicht schwarze Flecken . Man putzt sie an , besten mit einer Mischung vo,<
feiner Soda und pulverisiertem Messerputzstein , und zwar schneidet
man eine rohe Kartoffel durch, taucht sie in das Gemisch und reibt di»
Messer damit ad.

Kalte Fußbäder rufen bei empfindlichen Personen leicht Schnupfe»
und andere Eckältungserscheinungen hervor . Dies ist zu vermeide »,
wenn die Füße beiin Baden uud nachher kräftig gerieben werde »-
Die Dauer eines kalten Bades sollte drei Minuten nicht überschrelte »-

Scharade.
Angemeksen, glatt und eben
.ist der Cgrften weiter Plan,
Und die andern beiden geben
Wohlbekannte Baumfrncht an.
Wenn zun, Ganzen du verbunden.
Die drei Silben dann darauf,
Hast ein Tierchen du gefunden,
Das sich hält in. Ersten auf.

g Ni i n 6 5ffll ct.

Logogriph.
Mit P zerftört's viel Menschenleben,

. Mit R wud 's Überbleibsel sein.
Du kannst, wird F dafür gegeben.
Vergnügt und fröhlich beCihm sei».
Es zahlt mit N zu kleinen Dingen.
Ais Aufenthal , dlent 's manchem Tier.
Und zarte Lüfte kann es bringen.
Sobald wir fetzen W dafür.

Julius g a I d.

Bilderrätsel. Anagramm.
Ein kleines Raubtier nenn ' ich dir,
Nimmst du das zweite Zeichen mir.
Bin ich als Festung dir bekannt
An eines deutschen Stromes Strand.

Julius  F a I ct.
Auflösung folgt in nächster Nummer.

Al

Rv

geu Auflösungen aus voriger
Nummer:

- Des Homo  n y m s : Kamm . De-
tltll Bilderrätsels:  Hirschfänger . Dcr

Logogriphs:  Truppe , Trapp »-

Alle  Rechte vorbei,alte ».
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